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Der Stabschef der neuen Seekriegsleitung,
Kapitän zur See Magnus von Levezow.

Zum Chef des Stabes der neuen Seekriegsleitung
ist der Kapitän zur See von Levezow ernannt worden.
Er dient seit 31 Jahren in der Marine und hat lange
Jahre hindurch dem Admiralstab angehört. Im Frühjahr
1889 als Kadett in die Marine eingetreten, wurde er
1892 zum Leutnant zur See , 1895 zum Oberleutnant
zur See, 1901 zum Kapitänleutnant . 1906 zum Korvetten,
kapilän, 1911 zum Fregattenkapitän und im Frühjahr
19l3 zum Kapitän zur See befördert. Im Jahre 1913
wurde er zum Kommandant des großen Kreuzers „Moltke"
ernannt. Das Kommando hatte er bei Ausbruch des
Krieges noch inne.

Amtlicher Teil
Bekanntmachung

Nr. E . 1./9 . 18. K. R . A.
letreffenb HSchstpreise von feuerfesten Materialien (Silika- un

Ehamottesteine sowie lMSrtel).
Vom 14. September 1918.

Die nachstehende Bekanntmachungwird auf Grün!
Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Jun

loöl in Verbindung mit dem Gesetz vom 11. Dezem¬
ber 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 813), sowie des Gesetzes

Höchstpreise, vom 4. August 1914 (Reichs-
-S‘ £39) in ber  Fassung vom 17. Dezember

1914(Rerchs-Gesetzbl. S . 516) in Verbindung mit den
. Bekanntmachungen über die Aenderung dieses Gesetzes

von, 21. Januar 1915. 23. März 1916. 22. März
1917 und 8. Mai 1918 (Reichs-Gesetzbl. 1915 S . 25.
1916S . 183. 1917 S . 253 und 1918 @7 395) mit dem
Bemerken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß Zu-
Mderhandlungen gemäß der Bekanntmachung gegen
Meistreiberei vom 8. Mai 1918 (Reichs-Gesetzbl. S.

bestraft werden. Auch kann der Betrieb des Han-
MEgewerbes gemäß der Bekanntmachung zur Fern-
^auung unzuverlässiger Personen vom Handel vom
f - September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603) unter¬lagt werden.

» 9 1.
»ok  der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.

Bon dieser Bekanntmachung werden betroffen:
a) Silikasteine sowie der zugehörige feuerfeste

Mörtel,
b) Ehamottesteine sowie der zugehörige feuer¬

feste Mörtel.
•\ . 8 2.

Höchstpreise.
L Für die im § 1 bezeichnet«« Gegenständ« dürfen
M je 1000 kg keine höheren Preise gefordert oder
bezahlt werden, als die nachstehenden:

Ä. Silikamater ialien.
4. Silikasteine I . Qualität 117,00 M
8. Silikasteine II . Qualität 95,00 „
*• Silikamörtel I. Qualität (ausschließlich

L Verpackung) «4,00 „
Silikamörtel II . Qualität (ausschließlich
Verpackung) 50,00 ..

Dre Preise zu 1 und 2 gelten nur für Normal-
^inevon 230—300 mm Länge und 50—75 mm Stärke;
^^ streise für Formiteine unterliegen freier Berein-

L. ChamotteMaterialien . •
II. Hochofen st eine.

a) Hochofensteine über 40 v. H. Al» O , 194,00 .16
Hochosensteine von 38—40 v. H. Äl? 168,00 ,,
Hochofensteine von 34—37 v. H. .Al, ü 3 156,00 „
Hochosensteine von 30—33 v. H. Ai- O, 130,00
Hochosensteine unter 30 v. H. AI» 0 , 104,00

b) Cowpersteine in denselben Qualitäten
10,00 M weniger.

c) Mörtel in denselben Qualitäten (aus¬
schließlich Verpackung- 20 v. H. weniger.

2. Koksofensteine für den Oberbau  130,00
Koksofensteine für den Unterbau 104,00 ..

3. Steine für Stahl - und Walzwerke sowie
Eisengießereien:
a) Rekuperationssteine und Gittersteine,

I. Qualität 130,00 M
Rekuperationssteine und Gittersteinc,

II . Qualität 104,00 „
' b) Pfannen - u . Kupolofensteine jeder Art 117,00 „
l4. Normal st eine von 3—4 kg Stückgewicht

(auch für Eisengießereien)
a) Hochbasisch 40 v. H. AI» 0 , und mehr 156,00 M
b) Basisch von 36—39 v. H. AI» O» 136,00 „
c) Basisch von 32- 35 v. H. Al» O, 110,00 ,
d) Tongebundene saure Steine , Schweiß- 1

ofenqualität I 110,00
• e) Tongebundene saure Steine , Schweiß¬

ofenqualität II 97,00 „
k) Tongebundene saure Steine , Puddel¬

ofen- oder Kesselqualität 77,00 „
g) Tongebundene saure Steine , Rauchka-

nalqualität 62,00
Die vorstehenden Preise gelten für Lieferungen ab

Werk und für Mengen von 10 000 kg an. Bei Liefe¬
rungen , die nicht ab Werk erfolgen, dürfen die tat¬
sächlich entstandenen Mehrkosten(für Fracht, Lagerung
usw.) den vorstehenden Preisen hinzugerechnet werden.

Bei der Lieferung geringerer Mengen als 10 000
Kilogramm im Einzelfalle, die nicht vom Erzeuger
geliefert werden, dürfen die vorstehenden Preise um
10 v. H. überschritten werden.

Die Höchstpreise gelten für Zahlung bei Empfang.
Wird der Preis gestundet, so dürfen bis zu 2 v. H.
Jahreszinsen über Reichsbankdiskontzugeschlagen wer¬den.

Die Preise für besonders gewünschte Spezialqua¬
litäten und Formen unterliegen der freien Verein¬
barung.

8 3.
Auslandspreise.

Die im § 2 festgesetzten Höchstpreise gellen nicht
für Material , das zur Ausfuhr in das Ausland gelangt,
1 8 4.

Ausnahmen.
Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen sind

an das Königlich Preußische Kriegsministerium, Kricgs-
Stohstoff-Abteilung, Sektion E., Berlin W 50, Re¬
gensburger Str . 26, zu richten. Die Entscheidung über
die Anträge behält sich der Unterzeichnete zuständige
Militärbefehlshaber vor.
! ^ 8 5.

Diese Bekanntmachung tritt am 14. Keptrmvrr
1918 in Kraft.

Frankfurt a. M ., den 14. September 1918.
Der stello. Kommandierende General.

Riedel, General der Infanterie.
Mainz, den̂ 14. September 1918.

Der Gouverneur der Festung Mainz:
Bausch,  Generalleutnant.

Kreissammelstelle
für Obstkerne. Papierabsälle, Gummiabfälle, Korke «nb Kork-
adsälle, Frauenhaar, Weißblrchabfälle. Konservendose», Metalle

und Glnhlampeusockel
— Bahnhofstratze, Carl Görtz —

Jeden Mittwoch geöffnet vormittags von 10—12 und
nachmittags von 2—4 Uhr.

Nichtamtlicher Teil
Air Pmoktatir in Krieg.

Während unsere Feinde immer lauter nach der sDe-
mokratisterung der Mittelmächte rufen, hat sich in England
und Amerila schon seit längerer Zeit die Ansicht durchge-

setzt, daß die moderne Demokratie, wie sie sich in England
ausgebildet hat und von dort auf den Kontinent über¬
nommen wurde, im Krieg nichts taugt . Man zitiert dort
oft und gern den Ausspruch Wilsons , der in seinein Buch
„Der Staat " Deutschland für das bestregierte Staatswesen
erklärt hat, da dort ein Wille, nämlich des Kaisers oder
der seines „Bizeregenten", des Reichskanzlers, eine ein¬
heitliche Führung gewährleiste, deren Energie und Wucht
in keinem anderen konstitutionellen Staat erreicht wurde.

Die Ansicht über die Unzulänglichkeit der britischen
Demokratie im Frieden und insbesondere im Krieg hat
kürzlich ein der Regierung nahestehender Autor in einer
angesehenen Zeitschrift (vergl. Politicus in Fortnightly
Review, Mai 1918 S . 652) in folgenden lapidaren Sätzen
zusammengefaßt: Demokratien waren zu allen Zeiten von
Rednern beherrscht. Stets hat dort der Mann des Worts
den Mann der Tat , der beredte Advokat den fähigen
General erfolgreich bekämpft. Krieg sind die examina rigo-
rosa der Nationen und dieser Krieg hat gezeigt, daß die
demokratische Organisation wie sie sich in Großbritanien
herausgebildet hat, ein Unding ist. Eine Firma , die schlechte
Geschäfte macht, wird vor allem veraltete und abgetragene
(outworn) Methoden verlassen, und das besterprobte System
einführen. So muß auch Loyd George, wie Wilson, dafür
sorgen, daß England einen einheitlichen Führerwillen er¬
hält, der niemand verantwortlich ist als dem Gesetz. Die
britische Nation will wirksam regiert werden, damit sie
den Krieg rasch und mit möglichst geringen Opfern ge¬
winnt und wenn die Konstitution dem entgegensteht, so
muß sie geändert werden. Es ist besser, daß der Krieg
die demokratische Organisation zerstört, als daß diese die
britische Nation zugrunde richtet. Mit Parteipolitikern und
Amateurbeamten kann man keinen großen Krieg gewinnen;
nur Fachmänner gehören in die verantwortlichen Stellen
und an die Spitze ein Mann . Wie eine Armee, die mit
Feuersteingewehren bewaffnet ist, von einer mit Repitier-
gewehren ausgerüsteten besiegt wird, so wird eine Nation
mit einer veralteten Organisation (out-of-date-Organisation)
zertrümmert werden durch eine gutregierte Nation.

Der hier zitierte britische Staatsmann hat also damit
klipp und klar ausgesprochen, daß die vielgeliebte demo¬
kratische Organisation veraltet und unbrauchbar ist und
daß sie. wenn EnglanddenKriegqewinnenwill,
nach deutschem M u st erumge st altetwerdenmuß.
Daß diese Ansicht auch von der öffentlichen Meinung in
U-S . Amerika geteilt wird, demonstriert Wilson , indem
er den Satz : „Ein Mann , ein Wille ", allen Widerstand
brechend zur Tat gemacht, und damit die Kriegstüchtigkeit
verdoppelt, verdreifacht hat.

Die Losung bei den Angelsachsen lautet jetzt: „Fort
mit den veralteten Methoden der Domokratie und des
Parlamentarismus ; nur die Diktatur kann uns durch die-
sen schweren Kampf führen. Der Parlamentarismus und
das demokratische Unwesen komme über unsere Feinde.

Unsere Feinde werfen rücksichtslos alles über Bord,
was sie in diesem furchtbaren Krieg behindern könnte;
wir ' sammeln unter dem Beifallklatschen Wilsons und
Lloyd Georges diesen Ballast , um damit unser eigenes
Schiff in Drang und Not zu belasten. Vae victis.

E . Pistor.

Ach»»!
Aus dem Felde wird uns geschrieben:
Kürzlich hielt ich eines der vielen Flugblätter in der

Hand, mit denen die Franzosen in letzter Zeit unsere Front
mürbe zu machen versuchen. Und da fiel mir ein Satz
ins Auge, bei dem ich hell auflachen mußte. An einer
Stelle hieß es : „Frisch gewagt ! Verirrt euch auf dem
Patrouillengang ! Diejenigen, ,die freiwillig herüberkom¬
men, werden noch bester behandelt als die anderen Ge¬
fangenen."

Ach nee ! Also noch besser oder noch besser!  Man
mag die Betonung so oder so legen, es ist gleich inte¬
ressant. Seit vier Kriegsjahren hören wir täglich eine
Blüleolese von Beispielen französischer „Ritterlichkeit" ge¬
genüber deutschen Gefangenen. Seit vier Jahren find
die Auslagen unserer heimgekehrten oder ausgetauschten
Kameraden, ganz unabhängig von einander , so verblüffend
ähnlich und klagen Frankreich so bitter schwer an, dieses
bis ins Herz fanatische Frankreich, das sich skrupellos die
schlimmsten Beschmutzungen, Quälereien und Verbrechen
wehrlosen Deutschen gegenüber erlaubt har. Warum wagen
heule noch so viele unter Einsatz ihres Lebens die Flucht?
Warum kommen so viele gebrochen zurück und erzählen
schluchzend, daß sie lieber tot als noch einmal gefangen
sein möchten? Ganz gewiß, weil sie drüben in der Som¬
merfrische waren und sich wundervoll fühlten!



»

Uni pochend auf diese »herrlichen rage in Frankreich"
»erden nun auch Leute zu« Ueberlaufen eingeladen. Die
sollen eS . noch besser" haben! Alle Wetter! Melche Lhrr!
Ŝ , solche pflichtvergessenen Geschöpfe hätten dann diese
„noch bessere" Behandlung allerdings gründlich verdient.

Im übrigen ist die Köderei lachhaft plump. Nee. Pi-
sang. Wir sind genügsame Leute und wollen ' s gar
nicht so gut haben! Wenn du Glück hast, findest du viel-
leicht mal einen noch Dümmeren, der darauf hineinfällt.
Sollte dir'S aber nicht gelingen, so bleibt dir ja immer
noitz die Möglichkeit, aus dem komparativen„noch besser"
den Superlativ zu machen. Möglicherweise beißt dann
einer an ! Weidmannsheil! . . . . Lt . Kunzmann.

Der Weltkrieg
«rotzes Hauptquartier, den 14. September 1918.

(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht und Boehn.

Nordöstlich von Bixschoote machten wir bei eigener
Unternehmungund Abwehr eines feindlichen Teilangriffs
Gefangene.

Im Kanal-Abschnitt führten eigene und feindliche
Borstöße zu heftigen Kämpfen bei Moeuvres und Havrin-
court. Teilangriffe des Gegners gegen Gouzeaucourt nörd¬
lich von Vermand und beiderseits der Straße Ham-St.
Quentin wurden abgewiesen.

Heeresgruppe Demscher Kronprinz.
-Angriffe, die der Feind am nachmittag zwischen Ai-

lelte und Aisne nach starker Feueroorbereitung führte,
scheiterten vor unseren Linien. Ostpreußische Regimenter
schlugen am Abend erneute Angriffe ab.

Artillerietätigkeit zwischen Aisne und Beste.
Heeresgruppe Gollwitz.

Südlich von Ornes und an der Straße Verdun. Etait
wurden Vorstöße des Feindes abgewiesen. An der Kampf,
front zwischen Cotes-Lorraine und der Mosel verlief der
Tag bei mäßiger Gefechtstätigkeit. Der Feind hat seine
Angriffe gestern nicht sortgeführt. Oertliche Kämpfe östlich
»on Thiaucort.

Der 1. Generalquartiermeister: LudenSorsf.

Me der Feind Tatsachen verdreht.
- Rerkchruug eines Luvend,)rff-vcri,chts mS Gegenteil.
L Wie raffiniert der feindliche Propagandadienst ar-
^beitet und wie skrupellos er seine Mittel wählt , &eigt
die Art der Veröffentlichung und die geschickte Aus¬
wertung eines aufgefundenen Armeebefehls Generäl
Ludendorffs durch die englische Presse:

In dem Befehl war kurz folgendes gesagt : Ueber-
XI,  wo die auf Truppen-Erfahrung aufgebauten Ver-
figungen der Obersten Heeresleitung für den Angriff
»Wendung gefunden, wurde der Erfolg mit geringen

.—pfern erreicht. Unbedingt muß der alte Fehler , in
»u dichten Kampfformen anzugreifen , vermieden wer¬
den . Das gleiche gilt von den Abwehrfronten. Die
Kruppe muß sich auf das äußerste bemühen, durch
.große Tiefengliederung ihre Verluste auf das geringste
Maß herabzudrücken. Trotz aller Hinweise wird dem
Weländebesitz, dem unbedingten Halten oder Wieder¬
nehmen von Grabenteilen ustv., dem Kampfe um
Mrestigepunkte viel zu großer Wert beigeelgt . Bei
feindlichem Einbruch in unsere Linien muß die Füh¬
rung sorgfäMg prüfen, ob ein Gegenstoß auch wirklich
nötig ist. ... . . . . -***•-■,

Die feindliche Presse gibt diesen Befehl ohne Nen-
ung des Datums wieder. Sie versucht, den Ein¬

druck zu erwecken, als hätten die Erfahrungen der
.letzten Abwehrschlachten diesen Befehl veranlaßt . Sie
zieht den Schluß, daß die deutschen Verluste bei den
Bewegungen auf die neue Linie ungeheuer seien und
Haß nderErsatz der Mannschaften schon auf Schwierig-

Diese Schlußfolgerungen sind durch nichts gerecht¬
fertigt . Der Befehl ist vom 25. Juni datiert , stammtE“ ?us einer Zeit, in der wir mitten in siegreichergriffsbetvegung standen. Hier — auf der Höhe

1 Sreaes , — bekundete die deutsche Führung , daß

Ter neue Baukdirektor.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)
Sie verabscheuten mich um der fremden Beimischung in
meinem Blute willen — sie haßten mich wegen ineines
Reichtums — und sie fürchteten mich wohl auch ein wenig,
weil sie sahen, daß ich offene Augen hatte, alle die Abscheu¬
lichkeiten zu durchschauen, die in ihrem Hause geschahen.
Namentlich Isabella wollte es nicht immer gelingen, die
Komödie durchzuführen, zu der sie von ihren Eltern an¬
gehalten worden war. Mehr als einmal offenbarte sie
mir ihre ttefe Abneigung, und es wäre sicherlich bald zu
irgendeiner Katastrophe gekommen, wenn man mich ge¬
zwungen hätte, unter jenem Dache zu bleiben. So ge¬
stattete man mir denn, in das Kloster der Dominikane¬
rinnen überzusiedeln, wo ich mit der Behandlung, die
man mir zuteil werden ließ, im allgemeinen wohl zufrieden
sein konnte. Man war dort vom ersten Tage an freund¬
lich und rücksichtsvoll gegen mich, man beschränkte micki
nicht allzusehr in meiner persönlichen Freiheit, und ich
würde kaum einen Grund gehabt haben, mich zu beklagen,
wenn ich in der Stadt nur einen einzigen Menschen be¬
sessen hätte, dem ich mich vertrauensvoll hätte anschließen
und dem ich in Stunden der Betrübnis oder der Ratlosig-
kett mein Herz hätte ausschütten können. Aber ich kannte
niemand und wußte, daß wein Oheim, sobald es nur immer
in feinen Kräften stand, jeden meiner Schritte überwachte.
— Aber ich langweile Sie mit meiner umständlichen Er-
zähtnng, nicht wahr ?"

„Gewiß nicht, Sennorita l Ich bttte Sie vielmehr, mir
's zu verschweigen, damit ich völlig klar sehe. Aus
'den, die ich Ihnen vielleicht später mitteilen werde,

hab« < akbe diese Dinge für mich ein sehr starkes persönliches

jfsine Pflicht als Vormund schien mein Oheim mfl

jneT Mhr öm gvograMsche Mgrlffe kälnpfe: MssäktMA
ver « genen Kampfkraft, Schwächung des Feindes , das
k » °er Endzweck ihres Handelns . Daß dieser Satz
Das Leitmottv der Entschlüsse unserer Führung ist.
Mrben wrr m den Tagen des Angriffs gesehen und
ssehen es heute in den Abwehrkämpfen. Sowie un-
hre An^ ffsstöße den Höhepunkt erreicht hatten, sowie
.Vas Borwartskommen mit Gewinn und Krüfteverbranch
nicht mehr rm Einklang stand, wurden sie eingestellt.
„Diedeutsche  Führung bekundete also in diesem
Befehl ihre wahre Menschlichkeit. Sie versagte es sich
^ Brussrlow oder Nivelle , durch rücksichtslosen Mas-leneinsatz Erfolge zu erzwingen, die in keinem Ver-
HältnrS zu dem Aufwand an Menschen und Material
standen. Die Beurteilung dieser Grundsätze können wir
getrost der gesamten Welt überlassen.

Steht Haigs Rücktritt bevor?
«uaS ?«. "f (Kopenhagen) schreibt „Weekly
IDispatch : In hochstehendenLondoner Kreisen erkennt
man, daß der englische Generalstab bei den letzten Ope¬
rationen großes Glück hatte, da größere Siege erreicht
^den als jemals früher. General Foch ist mit den
englischen Planen und der Art ihrer Ausführung voll¬
kommen zufrieden . Haig hat die unermeßlichen An¬
strengungen des Krieges in den letzten drei Jahren mit
bewundernswerter Kraft ertragen . Während sowohl im

Dr. Karl Peters f.

p ' ;$ r. Karl Peters, der Schöpfer Ostafrikas, dessen Tod
gemeldet wurde, war seiner der erfolgreichsten Kolonial¬
pioniere Deutschlands.

französischen wie italienischen Dberkommando Veränve-
rungen stattfanden, hat der englische Oberkommandie¬
rende seine Arbeit ununterbrochen fortgesetzt. Es ist
möglich, daß Haig in kurzer Zeit um Ruhe bitten wird
und niemand wird ihm das verdenken. Wer kann an
Haigs Stelle gesetzt werden?

Der dänische Korrespondent bemerkt dazu: Dieser
Artikel erhält durch den Umstand besondere Bedeutung,
daß „Weeklh Tispatch" von der Northcliffe -Presse in
der Regel benutzt wird, um den ersten Fühler auszu¬
strecken, wenn die eine oder andere wichtige Verände¬
rung beabsichtigt wird.

Urteil des englischen General Maurice über die
Kriegslage.

Die stärkste Karte des Feindes in der Verteidigung
ist die, daß er es in seiner Macht hat, auf eine immer
kürzer werdende Front znrückzufallen. » Wenn er auf
die Hindenburglinie zurückgeht, wird er einige vierzig
Divisionen ersparen, die für ihn von großer Bedeutung
sein werden. Er kann aber nur auf der Hindenburg-
linie viel ersparen, so daß seine gegenwärtige Absicht
wahrscheinlich dahin geht, sich so weit zurückzuziehen»
Fochs Bestreben, dem Feinde keine Ruhe zu lassen. •
erzielt die allerbesten Ergebnisse. Aber wir müssen mit
unseren Erwartungen geduldig und mäßig sein, denn
es ist sehr unwahrscheinlich, daß der Feind schneller
zurückgehen wird, als er gezwungen ist. Unsere Ueber-
legenheit ist bis jetzt weit davon entfernt , überwältigend
zu sein.

Ter Friede muß st» Potsdam unterfthvieben werde»
Sir Arthur Conan Dohle führt im „Even? /'

Standard aus : Dieser Krieg wird ganz plötzlich
^g1 ? ^ ° llkommenen Niederlage Deutschlands endi-̂

be.r tn Frankreich oder in der Nähe von iöS,'
vusgefochten wird, rst ganz gleichgültig es itt fnÜ?
besser für uns . da zu Hälsen . !vo wir stehen ÖS
mtfm rückwärtigen Verbindungen sind besser als ? ?
deutschen. Sobald wir in Flandern und Nordfrankreü^
SfÖ * Wt Berlin uns offen. Die Deutschs

° ? öl r ^aas und am Rhein uns Widerst?^
leisten, aber durch eme wirkliche Niederlage im We? «
wurden ste so viel an Material , und auch an Morn?
verlieren , daß die Verbandsrnächte jeden WiderswÄ
^rennen konnten. Sobald die Deutschen einsehen 2national«ihre nationale Existenz auf dem Spiele steht, wwd L
uns Ruf nach Frieden erheben. tzE
uns liegt dre Gefahr nahe, daß wir uns durch die FM^
der Deutschen, denen die Schwere der Situation aeaen^
^rttg ist verleiten lassen, auf einen Kompromiß«£
zugehen, wahrend wir durch Durchhalten einen Fried?»
fielen Wnnten, der uns für alle unsere Opfer erw

Wir müssen unbedingt in Deutschland einrnm-
^leren , damtt den Deutschen ein für allemal der Glau¬
ben genommen wrrd, daß sie immun sind. Der Fried,
kann nur tn Potsdam unterzeichnet werden, und zwai-
2 £ 3gSZSgr -u diesem Kriegs

Ter Verband braucht keine neutralen Friedens - .1
1 Vermittler . m

. ^ne/ng lisch « Stimme.
. -Graphic" schreibt: Sollte es sich bewahr¬
heiten, daß Deutschland bezüglich der torpediertenSchiffe
Lpamen nachgegeben hat, so steigt diesem hoffentlich

Sieg nicht zu Kopf. Spanien
SL & fi ,?m ?.nb  schon Hoffnung , in der Rolle des
Friedensstifters glanzen zu können und die Friedens

panischem Boden îch abspielen n sehen
Auch Hollands Zögern mrt der Bildung des uen Ka-
blnetts dürfte seinen Grund haben in dem Bestreben

Auswärtigen zu finden, der den
Kriegfuhrenden ais Friedensvermittler genehm wäre

Nicht deutlich genug kann aber den Neutralen m
©emute geführt werden, daß sie sich eitlen Hoffnungen
hingeben , denn der Verband braucht jedenfalls nicht di«
Dienste der Neutralen in dieser Hinsicht. Er wird eben
aus deutschem Boden mit Deutschland Frieden schließen
genau ,o wie die Deutschen 1870 darauf bestanden, in
Frankreich den Frieden , zu unterzeichnen. . D

Enllische Höllenpnppe« .
Die verbrecherischenMittel , deren sich England

zur Bekämpfung der U-Boote um so schamloser be¬
dient, je unaufhaltsamer es seine Handelsflotte zu- i
sammenfchmilzen sieht, nehmen in letzter Zeit For¬
men an, die mit ihrer niedrigen Heimtücke der blut-
rünstigen Erfindungsgabe von Kannibalen entsprungen
zu sein scheinen. Die jahrhundertelang von England
in aller Welt ausgeübten Thrannenkünste haben ihm
Uebung in solchem blutigen Handwerk gegeben. Der
wesentliche „Trick" dieser neuesten Mordmittel ist der,
daß auf die hochherzige ritterliche Gesinnung des Geg¬
ners spekuliert wird, auf Empfindungen der Mensch-
lrchkert, die heilig zu halten bisher als Ehrenpflicht^
zivilisierter Nationen galt.

Nachdem wir bereits mit Abscheu von oen Schänd-
lichkeiten jener englischen Seeleute hören mutzten, die,
als Frauen verkleidet, durch Hilferufe und Angstgebär- J
den Seenot vortäuschten und den Gegner herbeilockten,
um dann entweder das Feuer auf ihn zu eröffnen
oder gar eine als Baby maskierte Bombe in sein Boot
zu schleudern, erhalten wir nun neuerdings die Nach¬
richt, daß von den Engländern Rettungsboote mit als
Wtatrosen verkleideten Puppen ausgesetzt werden, die
dann ftei herumtreiben. An diesen Rettungsbooten
sind Minen befestigt. Auch werden Minen selber als
Figuren verschiedenster Art verkleidet und ausgesetzt.
Diese Höllenpuppen  sollen die U-Boote herbei¬
locken und sprengen. Leider soll dieses verbrecherische
Verfahren schon Erfolge aufzuweisen haben. ]

Welch grausige Ironie : daß unseren braven U-
Bootleuten , die seit Jahren die schmählichsten Beschimp¬
fungen durch die feindliche Oeffentlichkeit erdulden
mußten, nun gerade eine Falle gestellt wird , die es
auf ihren Edelmut absieht, den sie trotz aller Gefah¬
ren und Schmähüngen sich immer bewahrt haben. Und
wie zuversichtlich rechnet England , das sie als Räuber >
und Mörder verschrie, eben gerade mit diesem Edel-

fast übergroßer Gewissenhaftigkeitzu erfüllen. Er unter¬
nahm keine mit der Verwaltung meines Vermögens in
irgendwelchemZusammenhänge stehende Handlung, ohne
mich davon zu unterrichten und ohne meine Zustimmung
einzuholen. Ich mußte mein Besitztum in den allerbesten
Händen glauben, bis er eines Tages mit einer Eröffnung
zu mir kam, die zu überraschend war. als daß sie nicht
hätte meinen Argwohn wachrufen müssen. Mein Vater
hatte seine selbständige kaufmännische Tätigkeit vor Jahren
mr Verein mit einem Teilhaber begonnen, an dessen
Persönlichkeit ich keine Erinnerung mehr habe, und von
dem ich nur aus gelegentlichen Mitteilungen meiner Eltern
weiß, daß er seiner Kränklichkeit wegen bald wieder aus
der F,rma ausgeschieden sei, um dann bald nachher in
vollständige geistige Umnachtung zu verfallen. In .diesem
Zuswnde hat er dann noch eine Reihe von Jahren ver¬
bracht, bis er, ohne auch nur vorübergehend wieder zu
geistiger Klarhett gelangt zu sein, beinahe gleichzeitig mit
memem Vater aus dem Leben schied. Es ist selbstver-
standlrch, dich er bei seinem Ausscheiden für den Verzicht
auf seinen Geschäftsanteil vollständig abgefunden worden
war. Ich weiß das aus meines Vaters eigenem Munde
wenn ich mich auch nicht mehr erinnern kann, bei welcher
Gelegenhett davon die Rede gewesen ist. Auch die schritt,
ttchen Belage für diese Abfindung waren natürlich vor-
handen und müssen noch heute vorhanden sein; denn bei
nnem wan &e, non dem unser Haus später einmal heim¬
gesucht wurde, sind zwar die Geschäftsbücher, sonst aber
kerne Dokumente von ttgendwelcher Bedeutung verloren
gegangen. Weder »an dem Kranken noch von einem
stmer Angehörige« find denn auch zu Lebzeiten meines
Baters irgendwelche Ansprüche erhoben worden. Erft
nachdem beide Männer tot waren und mein Oheim bereits
seit einer Reihe von Monaten mein Vermögen verwattere,
ttaten plötzlich die Erben jenes im Wahnsinn Verstorbenen
mit der Behauptung hervor, er hätte für seinen Besitzanteil
an «usgedehnten Ländereien in der Pr «»inz Tucnme

keine Absinbung crhaueu, und bie Hälfte jener Ländereien
sei darum ihr rechtmäßiges Eigentum. Run bedeuten aber
gerade diese Ländereien bei weitem den größten Teil
meines Vermögens, und sie sind in der Zwischenzeitdurch
Eifenbahnbauten und durch das Entstehen neuer, stark
bevölkerter Änsiedlnngen etwa um das Dreißigfache ihres|
einstigen Kaufpreises an Wert gestiegen. Die einst beinahe ’
unoerkämllche Wildnis würde heute bei einer Veräußerung
mehrere Millionen eintragen, und Millionen sind es, um
die man mich zu berauben versucht."

Erstaunt blickte Werner aus das junge Mädchen, das
in seinem schlichten schwarzen Kleide so' einfach und an¬
spruchslos vor ihm faß.

„Wie, Sennorita !" sagte er, „Sie wären danach die
Besitzerin eines fürstlichen Reichtums?"

Eine fast verächtliche Bewegung der Schultern begleitete l
Conchitas Antwort. „Ach, dieser Reichtum! Um wieviel
gtiicflieber würde ich sein, wenn mein Vater mir nicht
mehr hinterlassen hätte, als ein kleines Kapital, das eben
hinreicht, meinen Lebensunterhalt zu bestreiten. Meine
Habe hätte dann nicht die Begehrlichkeit schlechter Menschen
gereizt, und alle diese traurigen und widerwärtigen Er¬
fahrungen wären mir erspart geblieben." ,

„Handelte es sich um nichts anderes als um den
Verlust, den ich durch die, geschickt eingefädelte Intrige
meiner Widersacher erleiden soll, so würde ich ihnen viel¬
leicht freiwillig gegeben haben, was sie verlangen. Aber
es handelt sicb um etwas viel Wertvolleres, um etwas für
mich ganz Unschätzbares— um die Ehre meines toten
Vaters. Den Anspruch dieser Leute anerkennen, heißt ihn
des Betruges fähig glauben, des schändlichsten Betruges
gegen einen armen Geisteskranken. Und ich bin darum
entschlossen, bis zum letzten Atemzuge für mein gute« Recht
und für feinen ehrlichen Namen zu kämpfe«."

„Wie dürften Sie auch anders denken, Sennorital
Aber ich »erstehe noch nicht, welcher B»r« nrf in



£ . w #( YanYB Mittel ole^verziveifslten Schur-
fpP.‘ eines ohnmächtig wütenden Tyrannen, der
WTiit  Erkenntnis eines unabwendbaren, ihm nahen-

W si^ icksals jeglicher Scham und Würde beraubt ist.
ein Volk, das die Anwendung solcher Mittel

^ gutheißt , hat das Anrecht auf Herrschaft
mPT-ft gar nicht zu reden von dem heuchlerischen
#CIchtii£& den es aus die Rolle eines Bringers von
^schen 'recht und Freiheit erhebt.

volitische Nachrichten
«ayer und die Landtagsauflösung . In der Stutt-

«nter Rede hat der Vizekanzler von Payer nach einem
Msführlicheren Bericht auch über die preußische Wahl-
iTfgfrage gesprochen und gesagt : Enttäuschte Hoffnun-
Ich müssen verhütet , berechtigte Hoffnungen müssen
JIM® *werden . Maßgebend scheint mir in dieser Be-
rUbung das Schicksal derpreußischenWahlrechts-
»orlage,  einer schon lange nicht mehr preußischen,
sondern eminent deutschen Frage . Im übrigen kann
nach meinem Dafürhalten die Entscheidung der preußi-
rcken Regierung als getroffen angenommen werden^
Lebt nicht aus der Kommission des Herren¬
hauses das gleiche Wahlrecht hervor , wird
Ne auflösen.  Ueber den Ausgang dieser Wahl wird
beute wohl nirgends mehr Zweifel bestehen. Wenn
W die Regierung gemüht hat und heute noch bemüht,
eine  Verständigung zustande zu bringen, so tut sie damit
nur ihre Pflicht.

° Kanzler und Gewerkschaften. Einer Abordnung
ber sozialdemokratischen Gewerkschaften, die Beschwer¬
tzen über die Ernährungsverhältnisse, die Wucherpreise
für Wäsche, Kleider , Schuhe usw. und die lange Arbeits¬
zeit vorbrachte, antwortete der Reichskanzler, er hoffe
zuversichtlich, daß wir dem Frieden näher seien, als
nian allgemein glaube . Reichsregierung und Heeres¬
leitung seien einmütig , gegen jede Eroberung . Wenn
über das Wahlrecht keine Verständigung erfolge , sei er
zur Auflösung entschlossen. Staatssekretär v. Waldow
erklärte, daß er eine allgemeine Verbesserung der Er¬
nährung leider nicht in Aussicht stellen könne, ganz
bestimmt werde sie aber nicht schlechter werden.

- ° München , 13. Sept . Herzog Eduard von Anhalt ist
heute früh 5V- Uhr in Berchtesgaden im Beisein sein«
Familie an den Folgen einer Blinddarmentzündung ge¬
storben.

'Dresden,  13 . Sepr . Freitag Nacht starb im Bres¬
lauer Georgikrankenhause Landtagsabgeordneter Pfarrer
Stull nach schwerer Operation . Er war Mitglied des HauS-
haltsausschnsses des Abgeordnetenhauses und Geschäftsfüh¬
rer der Zentrumspartei Schlesiens.

' 13. Sept . Das preußische Abgeordnetenhaus soll
Mitte Oktober seine Sitzungen wieder aufnehmen.
- Der Zeitpunkt wird voraussichtlich davon abhängig

sein, wann im Finanzministerium das neue Einkommen¬
steuergesetz sertiggestellt werden kann.

° Berlin,  13 . Sept . Der Reichskanzler ermpstng am
Freitag die Reichstagsabgeordneten Gröber und Fischbeck.

' Dresden,  13 . Sept . In der Stadtverordneten¬
sitzung teilte Oberbürgermeister Blüher , der Vorstandsmit¬
glied des Kriegsernährungsamtes ist, mit , daß man hoffe
inbezua auf Getreide und Kartoffeln nicht schlechter zu
stehen als im Vorjahre , daß aber Besorgnis darüber be¬
stehe, ob die geringe Fettralion , die wir haben, aufrecht
erhalten werden kann.

A«s weilburg und Umgegend
Weil bürg,  den 18. September 1918.

„f . « m 14. September 1918 ist eine vekanntmachuug
Nr. £ .*1/9. 18. ft. R . A.. betreffend „Höchstpreise von
feuerfesten Materialien (Silika - und Chamottesteine sowie
Mörtel)' , erlassen worden. Der Wortlaut der Bekannt-
machung ist im amtlichen Teil der heutigen Nummer ver¬
öffentlicht.

)f ( Fürsorge für Schwerkriegsbeschädigte. Die Allge-
meinheit versteht unter dem Begriff Kriegsbeschädigte zu-
meist jene, die einen körperlich sichtbaren Schaden davonge-
tragen haben, also z. B. den Verlust oder die Gebrauchs-
dehinderung bestimmter ftörperglieder. Sie vergißt aber
zu Unrecht jene große Gruppe von Kriegsbeschädigten, die
sich ein schweres innere? Leiden zugezogen hab en, an dem

Angelegenheit den Sennor del Vasco treffen kann. War
er denn willens. Ihre Rechte preiszrrgeben ?"

Conchita erhob den Kopf. Er sah, wie ihre Augen
in leidenschaftlichem Zorne blitzten, und wie die kleine
Hand, die in ihrem Schoße ruhte,' sich unwillkürlich ballte.
„Mehr als das — viel mehr!  Kein anderer als er ist
der Urheber des ganzen Anschlages. Er macht gemein¬
same Sache mit meinen Feinden , uni sich nachher mit
ihnen in die Beute zu teilen . Weil die Bestimmungen
des Testaments ihm unmöglich machen, rnich auf andere
Art zu bestehlen, versucht er es auf diese Weise."

„Sennorita !" rief Werner entsegt. „Wenn das möglich
wäre ! Aber nein, es ist undenkbar — Sie müssen sich
in einem Irrtum befinden, einer so unerhörten Schurkerei
kann del Vasco nimmermehr fähig sein."

Fortsetzung folgt.

Ossterrtlicher Wetterdiettst.
Dienststelle Weilburg (Laudwirtschastschnlr).

VoraussichtlicheWitterung für Dienstag , 17. Septbr
Zunehmende Bewölkung, doch zunächst noch strich¬

weise Niederschläge, tagsüb er warm._
Brieftasten.

Mieter.  Stirbt ein Mieter , so ist sowohl der Erbe
als der Vermieter berechtigt, das Mietoerhältnis unter
Einhaltung der gesetzlichen Frist zu kündigen. Die Kün-
digung kann nur für den ersten Termin erfolgen» für den
sie zulässig ist.

Spart Papier!

sie oft jahrelang dahinstechen und zu leiden haben ; z. B
Epileptiker, Rernenleidende, Lungenkranke, Leute, die jstch
einen schweren Herz- oder Magenfehler zugezogen haben;
auch sei an die Rückenmarksleidenden, an die Dehirnoer-
letzungrn erinnert. Diesen Kriegsbeschädigten hat die Für¬
sorge ihr erhöhte? Augenmerk zuzuwenden, da sie außer
der geldlichen Versorgung auch noch pflegerischer Fürsorge
bedürfen. Diese Fürsorge ist um so notwendiger, da der
Kriegsbeschädigtebis zu Einziehung den Unterhalt seiner
Familie bestritten hat und somit Gefahr besteht, daß die
Familie aus eine tiefere soziale Stufe hinabsinkt oder —
was unter allen Umständen verhindert werden muß —
der Armenpflege anheimfällt. Da gilt eS dann in erster
Linie festzustellen, inwieweit der Kriegsbeschädigte noch
arbeitsfähig ist; die Regelung der Rentenverhältnisse zu
veranlassen. Zusatzrente, Verstümmelungszulage oder Nen-
tenerhöhung ist zu beantragen ; die Frage eines weiteren
Heilverfahrens ist zu prüfen, Beihilfen müffen erwirkt wer¬
den, um der Familie ausreichend zu helfen; auch HauS-
odrr Krankenpflege muffen erforderlichenfalls eintreten —
kurz, eine Fülle von Arbeiten ist zu erledigen, die Zeit,
Mühe und Geld erfordern.

<j Unwahre Gerüchte. Im Anschluß an die durch die
Presse gegangene Mitteilung , daß der Oberbefehlshaber
in den Marken eine Verordnung erlassen habe, wonach
die Verbreitung unwahrer Gerüchte auf Grund des Ge¬
setzes über den Belagerungszustand unter Strafe gestellt
wird, wird darauf hingewiesen, daß vom stellv. General-
Kommando 18. A.-K. eine solche Verordnung bereits am
31. Oktober 1917 erlassen worden ist. Zur Warnung sei
sie nochmals mitgeteilt. Sie lautet dahin, daß mit Ge-
fängnis bis zu einem Jahre , beim Vorliegen mildernder
Umstände mit Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mk. be¬
straft wird : 1. jede deutschfeindliche Kundgebung durch
Herausgabe und Verbreitung von Flugschriften, 2. das
Ausstreuen und Verbreiten falscher Gerüchte, die ge¬
eignet sind, die Bevölkerung zu beunruhigen.

*t * Drommershausen, 14. Sept . An einem der letzten
Tage erschien tm hiesigen Orte nachts gegen 11' /, Uhr
ein Auto, das vor einer Wirtschaft des Ortes Halt machte.
Die Insassen desselben begaben sich sofort in den Schweine-
stall, um denselben einer Revision zu unterziehen. Sie
waren schon dabei ein Borstentier mitzunehmen, als die
Hausfrau , welche die Gauner bemerkt hatte, Lärm schlug.
Dadurch wurden die Diebe verhindert, ihren Raub aus-
zuführen und suchten eiligst das Weite. Möge dieser Vor¬
fall anderen Landwirten zur Warnung dienen. Also die
Ställe verschlossen halten!

X Reicheuborn. 14. Sept . sJagdunfallj . Anfangs
dieser Woche ereignete sich im hiesigen Jagdrevier ein sehr
bedauerlicher Unfall. Der hiesige Jagdpächter , ein Be¬
zirksschornsteinfegermeister aus Frankfurt a. M ., hatte sich
auf die Jagd begeben. Unterwegs entlud sich auf unauf-
geklärte Weise das Gewehr des Jägers und das Geschoß
durchschlug demselben die Schlagader des einen Beines.
Da es dem Verletzten nicht gelang, sich einen kunstgerech-
ten Verband anzulegen, auch Hilfe nicht sogleich zur Stelle
war , trat Verblutung ein, die den Tod des Jägers zur
Folge hatte. Er wurde nach seiner Heimatstadt überführt,
wo er bereits beerdigt wurde.

Aus Runkel und Umgegend
Runkel,  den 18. September 1918.

Erhöhung de» Kartoffelpreises. Die Provinzial -Kar¬
toffelstelle hat Donnerslag nachmittag nach stundenlanger
Beratung mit dem Beirat beschlossen, zu dem Grundpreis
von 5 Mark einen Zuschlag von 50 Pfg . zu beschließen,
sodaß in der Provinz Hessen-Nassau der den Erzeugern
zu zahlende Grundpreis 5.50 Mk. betragen wird , gegen
h Mk. im Vorjahre. Dazu gesellen sich noch 50 Pfennig
Schnelligkeits- und 25 Pfennig Anfuhrprämie , Fracht-
kosten usw.

Aumenau, 15. Sept . Herrn Lehrer Schmidt
j dahier wurde das „Verdienstkreuz für Kriegshilfe" verliehen.

vermischte Nachrichten
Leun, 14. Sept . In auswärtigen Zeitungen liest man

hier und da> daß junge Türken in gewerblichen und indu¬
striellen Betrieben tätig sind. Solches trifft auch für un-
seren Ort zu. Auf der den Buderus -Werken gehörenden
Grube „Maria " arbeiten unter Herrn Obersteiger Knetsch
schon seit etwa 2 Jahren junge Türken. Wie wir hören,
werden die jungen Leute später auch eine deutsche Berg¬
schute besuchen. Sie haben sich in das ihnen anfangs so
fremde Leben in Deutschland, namentlich auch in das
Klima, nach und nach ganz gut eingewöhnt.

Dillmiurg, 14. Sept . Generalfeldmarschall von Hin-
deyburg antwortete auf die Zustellung des Ehrenbürger¬
briefes der Stadt Dillenburg : „Für das Schreiben vom
5. September und die gütige Uebersendung der Urkunde,
die die Verleihung des EhrenbürgerrechtZ der Stadt Dil-
lenburg an mich verbrieft, spreche Ihnen verbindlichsten
Dank aus . Wie rch schon früher der Freude Ausdruck gab,
mich zu den Bürgern ihrer schönen Stadt zählen zu dür¬
fen, so wird der in kunstsinniger Weise hergestellte, mit
Ansichten Dillenburg^ ausgestattete Ehrenbürgerbrief in
meiner Familie stets hoch in Ehren gehalten werden zur
Erinnerung an die erhebende Zeit , die wir jetzt durchleben.
Mit Gottes Hilfe werden wir den schweren Kampf beste-
hen, der uns dem ehrenvollen, aller Opfer würdigen Jrie-
den näherbringt . Unter seinem Schutze sei Ihrer freund¬
lichen Stadt im herrlichen Dillkreise Glück und Segen be-
schieden.. Jedem einzelnen meiner Mitbürger sende ich beste
Grüße."

Wiesbaden, 12. Septr . Aus Gram darüber , daß ihr
Mann nach dem Urlaub wieder ins Feld mußte, hat dre
Ehefrau Thiele in Schierstein ihren beiden Kindern die
Kehle durchschnitten und sich jelbst schwere Verletzungen
beigebracht. Das achtjährige Söhnchen ist tat , wahrend

das sechsjährige Töchterchen im Sterben liegt. Die Mut-
ter dürfte mit dem Leben daaonkommen.

Eassel, 10? Sept . Bei einer polizeilichen Streife durch
die von Wilderern stark heimgesuchtenpreußisch-lippischen
Grenzwälder stieß am Sonntag abend der Polizeidiener
Giebe aus Schuckenbaum auf einen Wilderer , der ihn so¬
fort durch einen Schuß in den Hals tötete. Der Täter
konnte in der Dunkelheit entkommen, ôbwohl die zahlreichen
Berufsgenoffen des Giebe sich sofort zu seiner Verfolgung
aufmachten. Montag abend verhaftete die Gendarmerie
in Bexten einen Mann , gegen den starke Verdachtsgründe
vorliegen.

Schweres Eisenbahnunglück in Holland.
Amsterdam, 13. Sept . (W. T . B.) Den Blättern wird

berichtet, daß der Schnellzug von Apeldorn , der um
10 Uhr 30 Mtn . vormittags aus der Station Hilversum
abfährt , auf der letzten Station vor Amsterdam bei Weesp
entgleist sei. Nach den letzten Berichten sind 40 Tote und
100 bis 150 Verwundete zu beklagen.

Letzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier, den 13. Septbr . 1918.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeregruppe Kronprinz Rupprrcht.
Beiderseits des La Bassee-Kanals wurden Teilangriffe

des Feindes abgewiesen.
Bei Havrincourt griff der Engländer von neuem an.

Sein erster Ansturm drückte uns vom Ostrande von Ha-
.vrincourt zurück. Tagsüber mehrfacĥ wiederholte Angriffe
brachen zusammen. Stärkstes zusammengefaßtes Feuer un-
serer Artillerie bereitete den Gegenangriff vor, der uns
am Abend wieder in den vollen Besitz der vor dem Kampf
gehaltenen Linien brachte. Der Feind erlitt schwerste Ver¬
luste und ließ etwa 100 Gefangene in unserer Hand.

Heeresgruppe Boehu.
Mäßige Artillerietätigkeit. Vorstöße am Omignonbache

wurden abgewiesen.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Die Armee des Generals v. Carlowitz stand zwischen
Ailette und Aisne wieder in schwerem Kampfe. Nach mehr-
ständiger Feuervorbcreitung griff der Franzose seit
frühem Morgen mit starken Kräften an . Beiderseits der
Ailette wurde er von Hannoverschen und Braunschweig,
ischen Truppen abgewiesen. Brandenburger und Grena-
dier-Regimenter haben nach schweren Kampftagen , an de-
neu der Gegner tagtäglich versuchte, sich in den Besitz der
Höhen östlich von Vauxaillon zu setzen, auch gestern wie¬
derum hier durch stärkstes Artillerie - und Minenwerfer¬
feuer vorbereitete Angriffe in hartem Nahkampf , teilweise
im Gegenstoß zum Scheitern gebracht. Das Infanterie-
Regiment Nr. 20 unter Führung des Majors Milisch zeich-
nete sich hierbei besonders aus.

Ueber die Höhen östlich von Laffaux stieß der Feind
in den Grund von Allemant vor. Unser Gegenangriff
brachte ihn hier zum Stehen . Zwischen Sanc , und Vaillp
brachen die mehrfach, teilweise mit Panzerwagen vorgetra-
genen feindlichen Angriffe vor unseren Linien zusammen.
Erkunder durchschwammenwestlich von Vailly den Aisne-
Kanal und brachten zum Südufer Gefangene zurück. Süd-
sich der Aisne griff der Franzose, in der Hauptsache mit
Senegalnegern , zwischen Revillon-Romnik an . Trotz schwe-
rer Verluste, die der Feind am Vormittag erlitt , stieß er
am Nachmittag nach starker Feuervorbereitung von neuem
vor. Wir schlugen den Feind zurück und machten mehr
als ISO Gefangene.

Heeresgruppe Gallwitz.
Beiderseits der Straße Verdun -Etait scheiterten Vor-

stöße des Feindes . Zwischen der Cotes Lorraine und der
Mosel Vorfeldkämpfe vor unseren neuen Linien. Der Feind,
der teilweise mst Panzerwagen gegen sie in Teilangriffen
vorstieß, wurde abgewiesen. Die Artillerietätigkeit blieb
auf Störungsfeuer beschränkt, das in Verbinduug mit
Jnfanteriegefechten zeitweilig auflebte.

Wir schossen gestern 9 feindliche Ballone und 48
Flugzeuge ab.

Der erste Generalquärtiermerster : Luden darf  i.

Ein Friedensangebot Oesterreich-Ungarns.
Wim. 16. Sept . Zur Einleitung von Friüdensver-

■Handlungen hat die k. p. k. Regierung die Regierungen
aller kriegsführenden Staaten zu einer vertraulichen und
unverbindlichen Aussprache an einem Orte des neutralen
Auslandes eingeladen und an sie eine in diesem Sinne ver¬
faßte Note gerichtet.

Eine „SundinZlinic ".
Laut „Basler Nachrichten" schreibt der „Matin " über

die feindliche Rückzugslinie, daß sie wahren Festungen
gleiche, die die Deutschen auf französischem Gebiet errich¬
teten. Hinter der Siegsriedlinie befinde sich noch eine zweite
Rückzuglinie, genannt Hundinglinie , die südlich von Lille
ausgehend über den Westrand von Eambrai verlaufe. Auf
eine mittlere Entfernung von 5 bis 10 Kilometern befinde
sich hinter dieser die dritte Linie, welche von Metz nach
Lille verläuft.

Eine Wendung in Petersburg.
Zeitungstelegramme aus Kopenhagen besagen, daß

dorthin über Helsingsors Gerüchte gedrungen sind, wonach
Petersburg von den Gegenrevolutionären genommen wurde.

Die Revision der « riegsziele.
Der „Temps " meldet : Die verbündeten Regierungen

haben mit der Revision ihrer politischen Verträge und
Kriegszielvereinbarungen begonnen. Die Verhandlungen
werden voraussichtlich Mitte Oktober beendet sein.

Der deutsche«tvenoderrcht
Berlin, den 15. Septbr . abends . (933. T. B. Amtlich.)

Keine größeren Kampfhandlungen . Teilangriffe des Fein-
des bei Havrincourt und zwischen Ailette und Aisne wur¬
den abgewiesen. Borfeldgesechte zwischen Tote Lorraine

und der Mosel.



Rosatmädchrn
Danksagung.

zum 1L. Oktober gesucht.
Näheres in der veschäftsst.

rur die m reichem Masse erwiesene Teilnahme zn  dem Tode

unseres auf dem Felde der Ihre gefallenen lieben Sohnes und Bruders,

Suche zum 1. Oktober ein
tüchtiges

Mädchen.

Katcriüebischkr Hilfsdienst.
AuGo»d»»ung des Kriegsamts zur freiwilligen Melhn
geenäß Z 7, Absatz 2 des Gesetzes über den »atrrländisa'

Hilfsdienst . m

Gefreiten

Wilhelm Beck
Fra» Reg -Baumeister Pfad

(bei Frau Engel , Runkel ) '

ein
Zum 1. Oktober oder später

sagen wir auf diesem Wege unseren tiefgefühlten herzlichen Dank,

sowie aufrichtigen Dank auch seinen Kameraden und Kameradinnen für
den ehrenden Nachruf.

Mädchen
gesucht.

Fra» Gg. tzelbig, Weilburg.
Ahäuserweg.

Barig-Selbenhausen , den iz . September 1918.

Familie Bürgermeister Beek.

Für Anfangs Januar k.
I . ireundl.

4—5 Zimmer-
Wohnung

mit allem Zubehör gesucht.
Gefl . Angebote unter M. 16

an die Exped . d. Bl.

Neue

Damen -Hfiie
3 Milchziegen

zu verkaufen.
Hatzbach , Sandstraße.

soll «» gross « Auswahl und Preiswürdigkeit.

Velourhüte— Haarfilzhüte
Soldaten-Kisten

m feinen Qualitäten, neuen Formen, nr cA
hell uni dunkelfarbig . Preislage ö5 . - 50, - 77.

Samthüte leere /t rmen un,]v  einfach garniert

und höher.

mit Eisen beschlagenen Ecken,
gut verschließbar und mit
Handgriff versehen , vorrätig
A. Thilo Nachfolger,

Möbelhaudlung.

25.— 35.— 50,—
Kinderhüte

6.5° 18.— 35.—
in neuen feschen

Formen

|in allen

Neu aufgenomm en

Marabukragen = Straussboa
Pfeislagen- Kinder -Garnituren ---«neu Preislagen

Federn von Mk 19.5« bis 3.5Q
grosse Auswahl.

Flügel von Mk. 7. 50 bis I.45
schwarz und farbig, verscb. Arten

Agraffen von Mk. 6. 75 bis 95 Pfg.
in Perl- und Chenillestickereiön.

15 jähriger

BnrogeHnlfe
uebt ab 20 . September

Kost und Logis
in bürgerlichem Hause.

Offerten an die Expedition
des Blattes unter Nr . -1111.

Helfer für die Etappe!
In dem gewaltigen , von unserem Heere

besetzt« feiudliche» Gebiet

Maße " noch bei Militärbehörden in erhöhten,

8amtblumen von Mk. 5. »̂bis I.1»
in vielen aparten Abführungen.

Bänderp. Mtr. v.Mk. 8 bis 75 Pfg.
einfarbig, bestickt und gemustert.

Hutnadeln von Mk. 1.« bis
20 Pfg.

Habe vor einigen Wochen
meinen

Regenschirm
verliehen . Der Entleiher wird
gebeten , denselben zurückzu¬
erstatten . ' 8
Eugen Steiusberger, Weilburg.

Lahnbrücke.

Nwtassonlereu und Neugarnierungen von Hüten
_ aller Art sch nell nnd billigst.

Ein junger sprungfähiger

Bulle
Lahnrasse , 14 Monate alt , zu
verkaufen.

August Becker. Odersberg.
Dillkreis.

zahlreiche Hilfskräfte beuStigt.

Las Interesse des Vaterlandes verlangt , daß tauali»
und entbehrliche Kräfte der Heimat sich zu diesem ©toL?
k-!^ " rV °rfügung stellen . Zahlreiche kriegsoerwen ^ ma«'
fähige Militarpersonen müssen im besetzten Gebiet nn*
für den Dienst an der Front freigemacht werden.

Die Lebensbedingungen im besetzten Gebiet sind durck
aus günstig . Neben reichlicher freier Verpflegung und freiet
Unterkunft wird gute Entlohnung gewährt . Auch ist » L
legenheit zur Beschaffung billiger Bekleidung gegeben
Und was bedeutet die Notwendigkeit , sich in fremde Ver.'
Haltnisse ttnzugewöhnen , gegenüber dem Maß von Opfern

unda Entbehrungen , das unsere Krieger seit Jahren freudig

Männliche Hilfskräfte jeden Alters , besonders auch Jugend,
liche, können , wenn sie geeignet befunden werden .Beschästiauiw
im besetzten Gebiet im Westen finden , und zwar für : Ar.
beitsdienst jeder Art , Boten - und Ordonnanzdienst , sowie als
Schreiber . Buchhalter , Kaufleute , Verkäufer , Lageroerwalter
Aufsichtsleute , Handwerker jeder Art.

Personen mit französischen und vlämischen Sprach,
kennrmffen werden besonders berücksichtigt.

Wehrpflichtige können nicht angenommen werden , mit
Ausnahme der 50 Prozent oder mehr erwerbsbeschränkten
Kriegsbeschädigten und der Jugendlichen bis zum Beginn
der Einberufung ihres Jahrganges in der Heimat.

Als Entgelt wird gewährt:
Freie Verpflegung oder Geldentschädigung für Selbstver.
pflegung , freie Unterkunft , freie Eisenbahnfahrt zum Be.
stimmungsort und zurück, freie Benutzung der Feldpost,
reie ärztliche und Lazarettbehandlung , sowie angemessene

Barentlohnung . W
Bis zur endgültigen Ueberweisung an eine bestimmtes

Bedarfsstelle wird ein „vorläufiger " Dienstoertrag geschlossen
Die endgültige Höhe des Lohnes oder Gehaltes kann erst
im Anstellungsvertrag selbst festgesetzt werden . Sie richtet
ttch nach Art und Dauer der Arbeit sowie der Leistungs-
fähigkeit des Betreffenden . Eine auskömmliche Bezahlung 1
wird zugesichert. Falls Bedürftigkeit vorliegt , werden
außerdem Zulagen für die in der Heimat zu versorgenden
Familienangehörigen gewährt.

® ie  Versorgung derjenigen , die eine Kriegsdienstbe-
schadlgung erleiden , ist besonders geregelt . ' f

Meldungen nehmen 'entgegen für Oberlahnkrets . (Weil - l
bürg ), Westerburg , Limburg , Oberwesterwaldkreis (Marien . I
berg ). Bezirkskommando . und Hilfsdienftmeldestelle Limburg 1
a/L ., dabei sind vorzulegen:

Etwaige Militärpapiere , Beschäftigungsausweis oder Ar - >
bertspapiere , erforderlichenfalls Abkehrschein. Es ist anzu.
geben , wann der Bewerber die Beschäftigung antreten kann. 1
®tne vorläufige ärztliche Untersuchung erfolgt kostenlos bei 1
dem Bezirkskommando . Jeder Bewerber hat sich den er- \
forderlichen Schutzimpfungen zu unterziehen.

Kriegsamtstelle Frankfurt a/M.
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Weilhnrg. — 18 Niedergasse 18

Junges rebhuhnfarbiges

Hnhli.
Ring am rechten Bein , am
Freitag Nachmittag entlaufen.

Abzugeben bei
Oberwachtmeister Merkel.

«eriAKiiße
(Oberlahu-Krrisst

Wilhelm Beck, Gefr . . Barig -Selbenhausen , gefallen.
Adam Becker, Utffz ., Münster , f  ins . Krankheit.
Jacob Becker, Utffz., Mengerskirchen , gefallen.
Albert Röth , Löhnberg , bisher vermißt , It. priv . Mit-

terlung in Gefangenschaft.

fireiwillige Versteigerung.
Mittwoch, den 18. d. Mt »., vormittags 10 Uhr begin¬

nend , werde ich m Weilburg.  Bismarckstraße II
1 Kleiderschrank . 1 Dauerbrandofen . Kopier-
Pteffe eiserne Bettstelle . Küchenschränke, Tisch,
Stuhle , sowie viele Haus - und Küchengeräte

ISTS ? »° d, - s,ngI « chb « - Z - h.

»Uelf Banrhen«.

Bsr ioaT '* tn  den Monaten Juli . August «ud Septem.
JJLJ ®? 1 9S rt.e"a . U" b ln öec  S -adt Runkel  sich auf.

91  2 haben sich bis zum 1. Oktober
8 C ? ^ " rnro zur Landsturmrolle zu melden.Runkel, den 12.  September 1918.

Der MagtÄrak.

Bekanntmachungen ser Sradt
Weilburg. j

Kartoffel -Ausgabe . |
Morgen Dienstag, nachmittags von 'S— 6 Uhr geben

wir am Güterbahnhof 1
Frühkartoffeln

aus . Die Ausgabe wird Mittwoch fortgesetzt.
Weilburg, den 16. September 1918.

Der Magistrat I

Kartoffelkärste3 u. 4 Zinken,
Karststiele,

Kartoffeldrahtkörbe,
Kartoffelschaufeln

empfiehlt Wilhelm Setbel Rachf.
Weilburg.

__ Warmestafche« wieder eiugetroffe»

Neu eröffnet!

©09 % *döfe
eine Eigene Konditorei

Wetzlar, vrückenstrahe 5.
2 Minuten vom Bahnhof.

Ia Weine

Ein sprungfähiger

Simmrntolrr Zuchtbulle

Mittwoch und Donnerstag wird je ein Waggon

steht zum Verkauf bei
Bürgermeister Ernst. Lützendorf.

' —- w .vv Av VUI-cwuyyuil .

Tafel- md Lchättelobft
ft>h!en° werd? m ^ ^ ^ ^üterbahnhof ange.

Kreis.« am« elftelle Weilbnrg
der « eichSstelle für « emüfe und Lbst.

nimmt eine junge

Kriegerwitwe
gegen Vergütung zu eii er
4—6 wöchentl. Kur

auf ? Off. u. H . M. an die
»eschäfts stelle.

Im

Frisieren, Ondo-
lieren und Kopf¬

wäschen
in und außer dem Hause em¬
pfiehlt sich

-rm Gertrud Putsch,
Langgaffe Nr . 8.
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